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Hr. v. Wallenfeld (zieht ſeine Frau an ſich und umfaßt ſie). Ja ,
lieber Karl .

Karl (ſenlt ſich einige Schritte von ihnen gegenüber) . Heute iſt der
glückliche Tag , wo du , lieber Vater , geboren biſt . Wir
freuen uns Alle herzlich , und wollen Dir immer mit Liebe
und Treue entgegengehen . Bleibe uns gut , und ſei gerne
bei uns . Sollte Dir Etwas fehlen , ſo wollen wir Alle
arbeiten , daß Dein Herz immer reich ſei und bleibe . Wenn
das iſt , ſo wünſche ich und meine Mutter Nichts , als daß
Dich Gott recht lange unter uns erhalte . Dann ſind wir
ſehr reiche Leute . (Verbeugt ſich.)

Hr. v. Wallenfeld (geht haſtig zu ihm, hebt ihn auf, herzt ihn, um⸗
faßt mit dem andern Arme ſeine Frau) . Dieſen Reichthum habe
ich — warum ſuche ich mehr ? Dieſen will ich verdienen
lernen . (Sie gehen in dieſer Umarmung fort )

Zweiter Aufzug .
Zimmer in des Geheimenraths Hauſe .

Erſler Auſtritt .

Secretär . Hofrath .
Secretär (trägt einen Lehnſtuhl vor, ſetzt ein Tiſchchen mit Schreibzeug

an die Seite deſſelben. Im Hintergrunde iſt ein reiches Bett mit einer Gal⸗
lerie vor demſelben. )

Hofrath (tritt ein). Guten Morgen , Alter !
Secretär . Bringen Sie mir eine friſche Priſe Spaniol ?
Hofrath . Ich habe es nicht vergeſſen .

Geicht ihm eine kleine blecherne Büchſe. )
Secretär (riecht daran) . Koſtbar — erquickend ! wahrer

Balſam !
Hofrath . Wie hat der Onkel geſchlafen ?
Secretär . Gut ! ( Nimmt eine Priſe . ) Ach je — da — da

iſt ja Gold darin —

Hofrath (drückt ihm die Hand) . Der gute Tabak muß ja eine
beſſere Doſe haben .

Secretär . Gar zu gnädig ! ( Win die Hand küſſen. )
Hofrath . Ei , Papal wo denken Sie hin ? ( er umarmt ihn. )
Secretär . Ich kann wohl ſagen , daß ich Sie wie einen
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Sohn liebe ; Sie . — Den Herrn Baron Fritz hingegen habe
ich mein Tage nicht leiden können .

Hofrath . Er taugt auch Nichts .
Secretär . Mir hat er von Kindesbeinen an alle erſinn⸗

liche Poſſen geſpielt — und bei dem alten Geheimenrath
—ſage ich Ihuen , wenn er nicht in Ungnade gefallen
wäre — hätte er mich noch um mein Stückchen Brod

gebracht .
Hofrath . In Ungnade gefallen ? Der Onkel wird ſich

doch früh oder ſpät ſeiner wieder annehmen .
Secretär . Gott bewahre ! Wir kennen und veneriren alle

den gewiſſen einzigen Erben . ( mit einer Verbeugung. )
Hofrath . Da Wallenfeld doch einmal enterbt iſt , ſo glaube

ich ſelbſt , daß ich es ſein werde .
Secrekär . Betreiben Sie nur die Heirath mit der Com⸗

teſſe Bildau . Denn daran liegt ihm Alles , wegen der

vornehmen Verwandtſchaft mit ihrem Onkel , dem General .

Zweiler Ruflritt .

Geheimerath . Vorige.

Geheimerath (in der Thür) . Gabrecht !
Secretär . Excellenz !
Geheimerath . Wer iſt da ?

Hofrath . Theuerſter Onkel

Geheimerath ( tommt) . Ah! der gute Fernau . — Embras -

sez moi !
Hofrath . Ihr Wohlbefinden , gnädiger Herr Onkel , iſt mein

erſter Gedanke .
Geheimerath ( zum Secretär ) . Iſt ein guter Menſch .
Secretär . O — was für ein Gemüth !
Hofrath . Erlauben Sie mir , Ihnen Etwas von den

neueſten Muſikalien vorzulegen . Ein Adagio —

Geheimerath . Von wem ?

Hofrath . Der Componiſt bittet um Nachficht .
Geheimerath . Selbſt verfaßt ?
Hofrath . Eine Empfindung des Danks für den beſten

Onkel .
Geheimerath . Ich acceptire es. Wie geht es mit , der

Comteſſe ?
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Hofrath . Wenn der Herr Onkel erlauben —ſo erhalte
ich unter Ihrem Segen heute das Jawort der Gräfin .

Geheimerath . Gott Lob ! — Soll hier geſchehen , bei mir . 9
Hofrath (tüßt ſeine Hand) . Mein Vater !
Geheimerath . Sollt bei mir wohnen . — Gabrecht ! b
Secretär . Excellenz !
Geheimerath . Große Galla heute Abend .
Hofrath . Nun bin ich ſo glücklich wie möglich . Aber

mein armer Vetter ? 9
Geheimerath . Wallenfeld ? — Schlechtes Sujet .
Hofrath . Seine Armuth ! — Ich habe der armen Perſon ,

ſeiner Frau — nach meinen Kräften ein Almoſen gegeben
— Wenn der Herr Onkel noch etwas — —

Geheimerath . Nichts ! War mein Erbe , ſollte mit der
Comteſſe meinem Hauſe eine Lüſtre geben ; — hat ein Bür⸗
gerding genommen ; iſt ein liederlicher Spieler —

Secretär . Ja leider ! und ſchickt alle Schuldner zum gnä⸗
digen Herrn Onkel —

Geheimerath . Brutaliſirt mich !
Secretär . Und das Pasquill , das neulich gegen unſern

beſten Herrn an das Haus geklebt war , ſoll von ihm ſein .
Geheimerath . Ah ! le traitre !
Secretär . Ich bin gewiß der Mann nicht , der Jemand

ſchaden will ; aber das Devoir gegen meinen hohen Wohl⸗
thäter geht über Alles .

Geheimerath . Vetter , Er muß meinen Namen annehmen .
Ich adoptire Ihn —

Hofrath Eniet nieder und küßt ſeine Hand) . Der Himmel ver⸗
längere Ihre Jahre , damit ich Sie noch lange , lange meinen
Vater nennen kann !

Geheimerath . Jetzt bringe Er der Comteſſe meinen Gruß 0
—Es ſoll ein Bouquet nachkommen .

Hofrath . Der Himmel verleihe mir ein Herz wie das
Ihrige ! (Geht ab. )

Dritler Auſtrilt .

Geheimerath . Secretär . Hernach der Kammerdiener .
Secretär . Das iſt ein anderer Herr , als der garſtige

Spieler .
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Geheimerath . Submiß —geſchickt —

Secretär . Mitleidig — Hat er nicht der Creatur Geld

gebracht ? —
Geheimerath . Des Wallenfeld ' s ſeiner ? Soll künftig weg⸗

bleiben .
Secretär . Ich ſage es auch.
Geheimerath . Schickt ſich nicht .
Secretär . Hat gar einen ſchlechten Ruf , die Perſon . Die

gnädige Comteſſe Braut könnten es ungnädig aufnehmen .
Geheimerath . Iſt das Weil sbild auch eine Kokette ?
Secretär . Schlimmer , Ihro Excellenz !
Geheimeralh . Fi dono ! — Ich wollte , der Herr Neveu

wäre aus der Stadt .
Secretär . Die Schulden und das Laſterleben werden ihn

wohl forttreiben .
Geheimerath . Eh bien ! (Setzt ſich) Mein Haus !
Secretär (ſchellt).
Kammerdiener (rritt ein).
Secretär . Die Leute —
Geheimerath . Und Jean mit der Geige .
Kammerdieuer (geht ab).
Geheimerath . Heute muß Nichts geſpart werden .
Secrotär . Sehr wohl .

Vierker Nuftrilt

Vorige. Kammerdiener . Stallmeiſter . Haushofmeiſter . Jean mit
der Geige und einem Notenpulte .

Geheimerath . Jean —hieher .
Jean (itellt ſich mit dem Notenpult an ſeine Seite).
Geheimerath (giebt dem Secretär die Noten) . Soll das exe⸗

cutiren .
Secretär (giebt ſie Jean) .
Jean (ſtellt ſich in Poſitur ) .
Geheimerath . Haushofmeiſter !
Haushofmeiſter (tritt vor).
Geheimerath . Man fängt an.
Jean (geigt ein Adagio) .
Geheimerath . (Nach einigen Tacten) . Bravo ! ( Zum Haushof⸗

meiſter. ) Kein Diner . —
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Haushofmeiſter (verbeugt ſich).
Geheimerath . Nachmittags Spiel — Abendtafel auf dreißig

Couverts — Hernach Bal paré . — Das neue Silber . —

Gu Jean. ) Noch einmal die Stelle —

Jean (wiederholt ſie).
Geheimerath (ſchlägt die Hände zuſammen) . Mon Dieu , que

cela est touchant ! ( er trocknet die Augen. Zum Haushofmeiſter. )
Glace von Ananas ! Winkt ihm zu gehen. )

Haushofmeiſter (tritt zurüct).
Bedienter (meldet Etwas dem Kammerdiener) .
Kammerdiener ( dem Secretär ) .
Secretär (redet leiſe mit dem Geheimerath) .
Geheimerath . Nein !
Secretär ( dem Kammerdiener) . Nein !
Kammerdiener ( dem Bedienten) . Nein !
Bedienter (geht hinaus) .
Geheimerath . Könnte betteln , ginge mich nichts an.
Jean (hört auf zu geigen).
Geheimerath . Fortgefahren !
Zean (geeigtweiter).

Fünſter Auftritt .

Vorige . Herr von Wallenfeld .

Hr. v. Wallenfeld (tritt heftig ein) Vergebung , lieber Onkel ,
daß ich hier mich eindränge . —

Geheimerath (applaudirt ) . Braviſſimo , die Stelle !
Hr. v. Wallenfeld . Kennen Sie mich gar nicht mehr ?
Geheimerath . Nein !
Hr. v. Wallenfeld (tritt näher zu ihm. Gerührt ) : Einſt war ich

Ihr Liebling !
Geheimerath . Stallmeiſter !
Stallmeiſter (tritt vor).
Hr. v. Wallenfeld (tritt zurück).
Geheimerath . Vormittag den Poſtzug von Grauſchimmeln ;

fahre auf Sanspareil . Um vier Uhr der zweiſitzige Staats⸗
wagen , Schecken , blau und ſilbernes Geſchirr , Pferde ein⸗
geflochten . (Bedeutet ihm zu gehen. )

Stallmeiſter (tritt zurüch).
Geheimerath . Unterſchreiben ! —

Du
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Secretär (rückt ihm das Tiſchchen vor).
Geheimerath (zu Jean) . Iſt genug ! Seeretär giebt ihm etliche

Oucaten. ) Iſt vom Herrn von Fernau . Er geigt es heute
Abend bei der Föte .

Jcan (verbeugt ſich, und tritt mit dem Notenpulte zurück).
Hr. v. Wallenfeld . Herr Onkel !

Geheimerath Eum Secretär ) . Wie geht es mit der neuen

Eiſenſchmelze ?
Secretär . Präſentire hier allerunterthänigſt die geſchloſ⸗

ſene Rechnung .
Geheimerath (ſieht in die Papiere) . Zwölf hundert Thaler

Ueberſchuß ? Gut ! Kann noch ein Ofen angelegt werden ?

Secretär . Da iſt der Bauanſchlag zu Hochdero Appro⸗
bation .

Geheimerath (unterſchreibt). Iſt für Ihn .
Secretär . Wie ?
Geheimerath . Für Seine Rechnung . — Treue Diener muß

man lohnen .
Secretär . Dieſe Huld erkenne ich mit tiefſter Verehrung .

Geheimerath . Tiſch weg ! —

Secretär ( nimmt ihn weg) .
Kammerdiener (ſetzt ihn nach dem Bette zu).
Geheimerath (ſteht auf).
Bedienter (trägt den Stuhl weg) .
Geheimerath . Man geht hinaus .
Secretär (winkt).
Kammerdiener , Jean , Stallmeiſter , Haushofmeiſter (gehen ab).

Geheimerath ( zum Herrn von Wallenfeld) . Was giebts ?

Hr. v. Wallenfeld . Herr Onkel , ich habe ſehr gefehlt gegen
Sie , ich fühle es.

Geheimerath . Gegen meinen Willen geheirathet .

Hr. v. Wallenfeld . Noch mehr habe ich gegen Sie und

gegen mein Weib gefehlt —

Geheimerath . Mein Weib ! — Weib ! — Welche pöbel⸗

hafte Art ſich zu exprimiren !
Hr. v. Wallenfeld . Gegen Beide habe ich gefehlt . —

Geheimerath . Bitte , mich nicht mit der Allervortrefflichſten
in Eine Klaſſe zu rangiren .
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Hr. v. Walleufeld . Ich habe ſehr gefehlt in meiner Lebens⸗
art nach der Heirath .

Geheimerath . Weiter ! —

Hr. v. Wallenfeld . Von Ihrer Großmuth auf dem glän⸗
zendſten Fuß erzogen , berechtigt zu den größten Erwar⸗
tungen , habe ich mich vergangen , daß ich auf eine Art ge⸗ ſef
lebt habe , die ich ehedem eher hätte entſchuldigen können . ab
Es iſt unverantwortlich . Aber nun bin ich ſo elend —

Geheimerath . Ich zahle nichts .
Hr. v. Wallenfeld . Ich werde beſchimpft . du
Geheimerath . Hat ' s meritirt . M
Hr. v. Wallenfeld . Ich bin bettelarm . za
Geheimerath . Hat ja zehntauſend Thaler von Seinem Vater . die
Hr. v. Wallenfeld (veſchämt). Ich hatte ſiel Mein armes

Kind nur mein Kind dauert mich ! W̃
Geheimerath . Geht mich nichts an, das Kind .
Hr. v. Wallenfeld . Herr Onkel , ich bin in Verzweiflung , gef

wenn Sie mich verſtoßen . Nur von der unumittelbaren Fr
Schande , bitte ich, retten Sie mich! retten Sie in mir den
Namen , den wir Beide tragen ! Dann gehe ich fort von
hier , und nie wage ich es wieder , auf Ihre Güte Anſpruch
zu machen .

Geheimerath . Iſt ſchon über alles disponirt für Herrn ſol
von Fernau . Der heirathet die Comteſſe , iſt an Kindes⸗ lid
ſtatt angenommen . Indeß , da Er ſich von hier aus dem
Staube machen will —

Hr . v. Wallenfeld . Ich möchte von hier gehen können ! bir
Ich möchte es bald können . der

Geheimerath . Gabrecht ! ger
Secretär . Excellenz !
Geheimerath ( nachdem er eine Weile leiſe mit ihm geſprochen, zu

Wallenfeld)) Der da wird Ihm meine Meinung ſagen —
Hr. v. Wallenfeld (dringend). Herr Onkel — ſein Sie —
Geheimerath . Der da —

Hr. v. Wallenfeld . Nicht ein Wort des Mitleidens gönnen
Sie dem Unglücklichen , den Sie einſt Ihren Fritz , Ihren
Sohn genannt haben ? M

Geheimerath . Fatigirt mich — das viele Reden . Adlieu
pour jamais ! (Geht ab. )
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Hechster Auftritt .

Vorige ohne Geheimerath .

Hr. v. Walleufeld . Nun , was ſoll ich hören ?
Secretär . Pure Großmuth , wovon Ihro Excellenz — be⸗

ſeſſen ſind . Dero angebliche Mariage iſt ihm nun einmal
abſolut zuwider .

Hr. v. Wallenfeld . Weiter !
Secretär . Wenn Sie nun dieſe durch eine förmliche Schei⸗

dung caſſiren , und das erzielte Söhnlein unter dem Namen
Monſieur Stern erziehen , ſo will er Ihre Schulden be—
zahlen , Ihnen auch noch ein für allemal ein Präſent auf
die Reiſe machen .

Hr. v. Wallenfeld . Daraus wird nichts : mein ehrliches
Weib behält Ihren Mann , und mein Sohn ſeinen Namen .

Secretär . Hm! Ein vornehmer Name mit Pauvreté ver⸗
geſellſchaftet , iſt nicht erklecklich ! Nun , und die gnädige
Frau wird es ja wohl auch zufrieden ſein ?

Hr. v. Walleufeld . Weshalb ? weshalb die ?
Secrelär . Lieber Gott ! der Hunger thut weh.
Hr. v. Wallenfeld Gitter ). Allerdings !
Secretär . Und wenn man jung iſt , und ſchön iſt , und

ſoll hungern , wo man doch eſſen könnte , und zwar reich⸗
lich, da entſtehen Reflexionen —

Hr. v. Wallenfeld . Bösartiger Narr !

Secretär (mit Grimm) . Das verbitte ich mir ! Zum Narren
bin ich zu alt ; habe auch Ihren Mißmuth nicht verdient ,
denn erſt heute habe ich ihr eine Zubuße an Geld aus⸗
gemittelt —

Hr. v. Wallenfeld . Wem ? meiner Frau ?
Secretär . Ja !
Hr. v. Walleufeld . Durch wen ?
Secretär . Durch Herrn von Fernau .
Hr. p. Wallenfeld . Ich will nichts von ihm.
Secretär . Hunger und Kummer ſind —

Hr. v. Wallenfeld . Erträglicher als ſein Almoſen und Ihr
Mitleid . — Hat ſie es angenommen ?

Secretär . O Gott — zu Dank — vergnügt .
Hr. v. Wallenfeld . Es ſoll zurück ! Er ſoll ſein böſes Ge⸗
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wiſſen in Anſehung meiner nicht mit einem Almoſen er⸗

leichtern , und ich will das meinige nicht mit einem ſchlech⸗

ten Streiche gegen mein Weib vermehren . Sagen Sie das

dem Onkel . Sagen Sie ihm , daß ich nichts mehr habe ,

nichts , daß ich verzweifle . Was aus mir wird , weiß Gott .

Kann ich vom Schickſal noch etwas hoffen , ſo iſt es dafür ,

daß ich jetzt mit der Ueberzeugung von hier gehe , eine

heilige Pflicht gegen ein unglückliches Weib nicht verletzt zu

haben . Hierher komme ich niemals wieder . (Geht ab).

Jecretär . Deſto beſſer , deſto beſſer ! So können wir das

Unſrige in Ruhe und Frieden genießen , mein Herr Baron

Obenhinaus und Nirgendsan . (Geht ab. )

Hiebenter Auſtritt .

Im Hauſe des Herru von Wallenfeld .

Hofrath . Jakob . Hernach Frau von Walleufeld .

Hofrath . Was will denn die gnädige Frau ? Ich bin

ſehr eilig .
Jakob . Sie wird gleich hier ſein . ( Geht ins Cabinet. )

Hofrath . Vielleicht proponirt ſie ein Auskunftsmittel .

Vielleicht wollen ſie endlich fort . Ich will gern etwas

thun , wenn ſie nur gehen. —

Fr . v. Wallenfeld . Ich danke Ihnen , daß Sie gekommen

ſind . Sein Sie ſo gut , und nehmen Sie Ihren Brief

zurück . Seinen Inhalt verlange ich weder zu beſitzen noch

zu wiſſen .
Hofrath . Nun —ſo ſetzen Sie ſich ſelbſt hintan . Aber

—Sie haben einen Sohn . Ich ſage Ihnen , retten Sie

Sich und das Kind . Ihr Mann iſt durch ſeine unbegreif⸗

liche Aufführung verloren . Er wird arretirt werden .

Fr . v. Wallenfeld . Was ſagen Sie ?

Hofrath . Auf einen Wechſel von tauſend Thalern . Eben

jetzt wird er ihm zum letzten Mal präſentirt ſein . Ich

weiß es gewiß .
Fr . v. Wallenfeld . Was kann ich dabei thun ? Rathen

Sie mir ?
Hofralh . Sich und das Kind retten , hier weggehen . Der

Onkel giebt vielleicht was dazu .
N
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Fr. v. Wallenfeld . Und mein Mann ?
Hofrath (zuckt die Achſeln). Der iſt gar zu nichtswürdig —
Fr. v. Wallenfeld . Wir ſind fertig , Herr Baron .
Hofrath. Wenn er nun eingeſperrt iſt , was nutzt es, daß

Sie mit zu Grunde gehen ? Sollte es Ihnen aber zu⸗
träglicher dünken , ſich durch eine freiwillige Separation zu
retten —

v. Wallenfeld (mißt ihn mit den Augen und geht).
Hofrath . Verflucht ! Wenn das Weib nicht einen Streich

macht , der ihn in der Deſperation zum Teufel jagt , — ſo
werden wir den Miterben nicht los .

Achter Ruftritt .

Voriger . Rector Berger .
Rector . Dero Gehorſamſter —
Hofrath . Wer ſind Sie ?
Rector . Godoſredus Berger ! Lycei nostri majoris Rector .
Hofrath . Guten Morgen , Herr Rector ! (Geht ab⸗)
Rector (ſieht ihm nach). Etwas unfein ! Etwas rauh ! l Er

muß ein Nondländer ſein , die ſchon Taeitus in dem Trak⸗
tate de moribus Germanorum ſo ſchildert .

Aeunter Auftritt .

Voriger . Herr von Wallenfeld .
Hr. v. Wallenfeld (rennt ſchnell herein, den Hut ins Geſicht gedrückt).

Zwei Stunden — nur zwei Stunden ſind mir noch übrig !
Hier Schimpf leiden oder dort Niederträchtigkeit begehen .
O Gott ! nur Eins kann mich retten — Tod ! Tod liegt
in der Mitte ! Tod rettet von beiden ! — Aber —err wirft
ſich in einen Stuhl ) ich bin Vater !

Reclor (der ihm aufmerkſam zuhört und unbeweglich daſteht, tritt nun zu
ihm). Dann liegt die Pflicht in der Mitte , Herr Landsmann .

Ur. v. Wallenfeld (ſpringt auf). Wer ſind Sie ? —
Rector . Rector Berger . Und Sie ? —
Hr. v. Wallenfeld . Von Wallenfeld .
Rector . Ach“ ſo bitte ich tauſendmal Ihre Wohlgeboren

— —oder wie man Sie ſonſt titulirt —
Ur .v . Wallenfeld ( alb laut). Unglücklichgeboren , ſo kann

man mich nennen , ſo.
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Rector . Da ſei Gott vor ! Das kann nicht ſein .

Hr. v. Wallenfeld (flüchtig hin). O ja.

Rector . Nein , es wird niemand unglücklich geboren .

Astra regunt homines , sed regit astra Deus .

Hr. v. Wallenfeld . Mein Herr , was verlangen Sie von mir ?

Rector . Sie ſind doch derjenige gnädige oder viel⸗

mehr gute Herr von Wallenfeld — der auf dem engliſchen

Kaffeehauſe bei der Spiel⸗ und Schlachtbank eines ge⸗

wiſſen einäugigen Korſaren einen jungen Menſchen vom

Abgrunde gerettet hat ?
Hr. v. Wallenfeld . Ja , es war ein junger Menſch da

der mit ſichtbarer Angſt und wenigem Gelde ſehr heftig ,
unvorſichtig und keck ſpielte —

Reckor . Iſt mein Sohn geweſen , der von meinem bischen

Armuth ſchon ſieben Stück Louisd ' or verſchleudert hatte

und ich bin gekommen , in Ihnen , der ihn vom Laſterwege
geriſſen hat , das Werkzeug der Vorſehung zu verehren .

Hr. v. Wallenfeld . Nein , mein Herr , an mir iſt nichts zu

verehren .
Rector . Die koſtbare Handlung an meinem Sohne —

Hr. v. Wallenfeld . War Zufall — bloßer Zufall . Ich

war ſchon ausgeplündert , ſtand müßig am Spieltiſche . Die

Verlegenheit , die Jugend , das Geſicht des Menſchen inter⸗

eſſirte mich. Zufall !
Rector . Mit nichten ! Ich ſtatuire keinen Zufall .

Hr. v. Wallenfeld , Keinen Zufall ? Nun , ſo ſagen Sie

mir , welche Vorſicht ließ mich , der ich Ihren Sohn heute

gerettet habe , zum wüthendſten Spieler werden , der ſich

und Habe und Gut und Weib und Kind ſo hintangeſetzt
hat , daß er in dieſem Augenblicke nicht über einen Heller

Helr iſt ? nicht über einen Heller !
Rector . Lieber Herr , Sie ſetzen mich in Erſtaunen . —

Aber — Sie werden auf die Boten der Vorſicht am Wege ,

die da rufen : ſteh ſtilll Sie werden auf die Tonnen bei den

Kl ppen und Untiefen , die da warnen , nicht geachtet haben —

Hr. v. Wallenfeld . Kann ſein .
Reclor . Sondern ſind imLuſtrauſch dabei vorübergegangen .

Hr. v. Wallenfeld . Mag ſo ſein , ja ! Aber nun iſt es ge⸗

ſchehen . Was nun ?
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Rector . Wenn Sie einem dankbaren Mann ein Wort
erlauben wollen , ſo meine ich, Sie müßten gerade von der

guten Handlung an meinem Sohne den neuen Lebenslauf
anfangen —

Hr. v. Wallenfeld . Damit iſt kein fälliger Wechſel gezahlt .
Rector . Mit chriſtlichem Muth fortfahren —

Hr. v. Wallenfeld . Davon eſſen Weib und Kind nicht ,
die durch meine Schuld hungern .

Rector . Hungern ? So feine Leute ! Standesperſonen ! —

—ei , ei! Nun , wenn demſo iſt , ſo biete ich Ihnen aus
ſchwacher Dankbarkeit — wenn Sie es annehmen wollen ,
bis auf beſſere Zeiten , fünf Louisd ' or zum Darlehen an.

Hr. v. Wallenfeld . Ehrlicher Mann , das darf ich nicht an⸗
nehmen ; denn bei mir kommen keine beſſere Zeiten .

Rector . Keine beſſere ? Ja , ja ! das iſt Eure Lehre vom
Zufall . Ich aber ſage aus der Lehre vom . Ver⸗
trauen , es wird beſſer mit Ihnen werden . So gehen Sie
denn gefälligſt mit mir . Ich habe von einem Buchhändler
für eine Ueberſetzung aus dem Griechiſchen zehn Louisd ' or
eingenommen , die meine Frau nichts angehen . Halbpart
—ehrlicher , unglücklicher Mann !

Hr .v. Wallenfeld . Herr Rector , das iſt freilich ſehr gut
gedacht ; (erbclägt ſich vor den Kopf) aber ich Elender , ach!
Bcctor . So nehmen Sie denn meinen armen guten

Willen
＋ Bei Occaſion meines Sohnes und Ihrer muß

ich doch ſagen , daß wir in Europa mit ſammt unſerer
Cultur kurioſe Leute ſind .

Hr. v. Wallenfeld . Wie das ?
Reckor . Bedenken Sie ſelbſt ! — wir haben ſchriſtlicheOrden , welche für Gefangene betteln , die von den See⸗

räubern genommen ſind ; dazu geben wWirwillig unſer Geld
her : wir fechten gegen die Seeräuber von Algier ; gegen
Diebe , welche bei Nacht einbrechen oder ſonſt rauben , bauen

wir Gal gen an jede Grenze ; auch läßt die chriſtliche Obrig⸗
keit, andern zum Erempel , ihnen ſelbſt aber zur wohl ver⸗
dienten Strafe ſie ab und zu aufknüpfen ; — dahingegen
ſehen wir ruhig zu, und ſitzen daneben , wie bei angezün⸗
deten Kerzen ein Räuber und Karten⸗Pirate, mittelſt eines
geſchickten Daumens , in großer Compagnie — ein Chriſten⸗

8
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kind nach dem andern auszieht , plündert , zur Verzweiflung
treibt , oder zu einem Schelme macht !

Hr. v. Wallenfeld (ſeufzt). Es iſt wahr .
Rector . Stiehlt ein armer Kerl ein Paar ſilberne Schnallen

— ei ! da iſt flugs die ganze Juſtiz auf den Beinen und
hinter ihm her ; muß aber Weib und Kind betteln , und
ſtürzt ſich einer , dem das grüne Tiſchchen alles abgenommen
hat , ins Waſſer , ſo ſtehen wir bei dem Leichnam , ſagen :
das Pharao hat ihn ruinirt , und jedermann geht ruhig
heim . Der Räuber fährt in Equipage , die Beſtohlenen
nehmen demüthig die Hüte vor ihm ab , die Juſtiz ſieht
es, bleibt ſitzen , und denkt : das Pharao hat ihm geholfen .
—Jedermann findet das alles ganz natürlich . Das iſt
denn doch aber ſehr unnatürlich , und heißt die Lehre vom
freien Willen ſehr falſch expliciren .

Hr. v. Wallenfeld . Iſt mir nicht mehr zu helfen , ſo will
ich andern helfen . Kommen Sie zu Ihrem Sohne . Ich
will ihn warnen , ihm ſagen , wie es jetzt mit mir ſteht .

geckor. Das traurige Bild möchte mehr wirken , als alle
Moral . Thun Sie es, um eines alten Vaters willen .

Hr. v. Wallenfeld . Ich will es. Der Gedanke , daß ich
dieſen Menſchen von dem Elend rette , worin ich bin , be⸗
ruhigt vielleicht die Wellen , die in mir toben . (Geht ab. )

Zehnter Ruftrilt .
Vorige. Frau von Wallenfeld . Jakob .

Fr . v. Wallenfeld . Lieber Mann !
Hr. v. Wallenfeld ( im Gehen) . Ich komme gleich wieder .
Fr . v. Walleufeld . Mit wem geht er da, und wohin ?
Jakob . Gnädige Frau , es iſt ſehr weit mit ihm ge⸗

kommen .
Fr . v. Wallenfeld . Wo geht er hin ?
Jakob . Gott weiß es ; aber — verzeih ' mir ' s Gott —

ich wollte er ginge in alle Welt ! Draußen packen ihn wie⸗
der die Raubvögel an. Der alte Kerl mit dem Wechſel ,
und — Sie werden ſehen — er läßt ihn hinſetzen . Was
dann ? Schande und Spott . Ehe ich das mit anſehen muß ,
möchte er lieber in Gottes Namen von hier fort gehen !
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Eilfter Auftritt .
Karl . Vorige.

Karl . Mutter ! wann frühſtücken wir denn ? —Es iſt
ja ſchon ſpät , mich hungert ſo ſehr .

Fr . v. Wallenfeld . Bald — bald — Ach Jakob ! —

Jakob (giebt ihm ein kleines Weißbrod) . Da , Karlchen — gehn
Sie nur zu der Köchin —

Karl . Sie iſt ausgegangen . Es iſt auch kein Feuer in
der Küche, gewiß nicht !

Fr . v. Wallenfeld (ſetzt ſich und weint) .
Jakob (mit unterdrückten Thränen) . Nun — ich bringe Ihnen

gleich Milch — nur voran gegangen — nur voran !
Karl . Wo ſoll ich denn hin ? es iſt ja niemand zu Hauſe —

Jakob . Ich will mitgehen . ( Er geht ein paar Schritte mit dem

Kinde, läßt es ſtehen, geht zur Frau von Wallenfeld, küßt ihre Hand, und

giebt ihr ein kleines Papier. ) Nicht böſe werden , liebe , gnädige
Frau — Komm , Karlchen . ( er geht. )

Fr . v. Wallenfeld (wendet ſich erſchüttert nach ihm um) . Jakob !
Jakob ( im Gehen) . Wir müſſen die Milch beſorgen .
Harl . Ja wohl , ja wohl ! ( Hüpft fort. )

Zwölſter Auftrill .

Frau von Wallenfeld allein.

Was iſt das ? Was will der ehrliche alte Mann ? —

(Sie lieſt die Aufſchrift). An meine gute gnädige Frau . ( Sie
macht das Papier auf und lieſt). „ Ich bitte Sie , beſte , unglück⸗
liche Frau , daß Sie den Sparpfennig des alten Jakob
brauchen , bis es wieder anders wird . Wenn Sie mir das

abſchlagen , ſo gräme ich mich todt . Inliegend fünfzehn
Thaler in Gold . Dero treuer Diener bis in den Tod .
Jakob Stormann . “ — Ja wohl treu ! und treu in Noth
und Elend . Ich nehme es an , obſchon es mein Herz zerreißt .

Dreizehnter Auftritt .

Vorige . Lieutenant Stern .

Lientenant ( kommt herein, und umarmt Frau von Wallenfeld) .
Fr . v. Wallenfeld (zwiſchen Schrecken und Freude) . Ach Gott ! —

Lieutenant . Grüße Dich Gott , Mariel

83
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Fr . v. Wallenfeld . Mein Vater ! mein Vater ! (Sie fällt ihmum den Hals. )
Lieutenant Geebt ihr Geſicht auf). Wir haben uns lange nichtgeſehen .
Fr . v. Wallenfeld (rußt ihn, dann ſeine Hand) . O lieber Vater ,wollen Sie uns endlich doch ſehenꝰ
Lientenant . Es iſt ja wohl nöthig , daß wir Beide unsſehen und ſprechen .
Fr . v. Wallenfeld . Die Freude , die Ueberraſchung läßtmich nicht ſprechen .
Lieutenant . Es mag wohl Deine erſte Freude ſein , ſeitden fünf Jahren , die Du von mir weg biſt ; denn ich weißalles , ob Du mich gleich in Deinen Briefen nichts haſtmerken laſſen .
Fr . v. Wallenfeld . Fünf Jahre konnten Sie zubringen ,ohne mich zu ſehen ? ohne Ihren Großſohn geſehen zu haben ?Kommen Sie doch zu meinem Karl .
Lientenant , Hernach , hernach , liebe Marie ! ( Er umatmt ſie.)Gott ſegne Dich , Du weinſt ?— Je nun , es geht mir faſtauch ſo. Ich will aber nicht weinen , ich will mich freuen ,daß ich Dich ſehe und habe ; ich habe ja auf der Weltnichts als Dich , und will Dich nun nicht mehr laſſen.Fr . v. Wallenfeld . Bleiben Sie bei uns .
Lieuteuant . Nein .
Fr . v. Wallenfeld . Aber doch einige Zeitꝰ
Lientenant . Je kürzere Zeit , je beſſer iſt es . — Ich binmüde , mein Kind ! ( er ſetzt ſich) Setze Dich zu mir .Fr . v. Wallenfeld (ſetzt ſich zu ihm und nimmt ſeine Hand) . GottLob, daß Sie noch ſo gut ausſehen !
Lieutenant . Noch mag es paſſiren ; aber Eins wird mirdas Herz brechen . Liebes Kind , Du biſt eine Bettlerin .Fr . v. Wallenfeld . Großer Gott ! erbarme Dich unſer ! ( Siebedecktſich das Geſicht mit demSchnupftuche. )
Lieutenant . Dein Mann , der gnädige Herr , iſt einſchlechter Kerl .
Fr . v. Wallenfeld . Sie ſind ſtrenge , lieber Vater .
Lieutenaut . Als die Leidenſchaft Euch bethörte , Dich undihn , damals hätte ich ſtrenge ſein ſollen , und Bir befehlen,laß ihn ziehen . Aber Du liebteſt , weinteſt , ſehnteſt Dich ;
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er winſelte mit ; Glücksträume trieben ihr Spiel mit mei⸗
ner Vernunft , und ich ſprach Ja zu Deinem Elende . Ver⸗
gieb mir es. Ich will jetzt ſehen , wie ich es noch wieder
gut machen kann .

Fr . v. Wallenfeld (teht auf). Mein Mann iſt ſtrafbar , aber
er verdient einige Entſchuldigung .

Lieutenant . Vor dem Gericht der Liebe , recht ſo. Du
biſt ein braves Weib . Aber vor dem Richterſtuhl der Ehre
ſoll er ſich ſtellen , dem Vater ſoll er Rechenſchaft geben .

Fr . v. Wallenfeld . Hören Sie mich —
Lieutenaut . Und wenn er da nicht beſteht —
Fr . v. Wallenfeld . Der Vater wird den Sohn väterlich

richten .
Lieutenant . Gutes Weib ! ich ſage es noch einmal : ich

habe auf der Welt nichts als Dich und die Ehre . Meine
Ehre iſt oft genug von der Allmacht der Kriegsminiſter
gekränkt . — Ich bin viel gebraucht , zum Dank übergangen ,
gehudelt , wieder gebraucht , und immer wieder übergangen
worden . — Nun , ich habe die Zähne zuſammen gebiſſen ,
die Hand auf den Stich in die Bruſt gelegt , den der feind⸗
liche Karabinier mir verſetzte , und gedacht : er hat allenfalls
den Platz gezeichnet , wo das Ordensband liegen könnte
—es liegt nicht da — auch gut ! Das Gefühl von dem,
was mir gebührt hätte , gelte für das Band , das ich nicht
habe . Jeder Groll wurde verſchmerzt , wenn ich an Dich
dachte . Nun iſt aber Dein Glück auch zerſtückt : was ſoll
mich nun tröſten , da ich in meinen Jahren eben jetzt noch
einmal übergangen werde ?

Fr . v. Wallenfeld . Wie ? iſt das möglich ?
Lieutenant . Ja , mein Kind . Ein junger Burſche ſoll

mein Hauptmann werden . Dieſe ſchändliche Hintanſetzung
meiner Ehre hat alle meine Wunden wieder aufgeriſſen ,
und Deine Thränen brechen mein Herz völlig . Ich will
Genugthuung als Officier und als Vater — deshalb bin
ich hergekommen ; und nun laß mich nur machen .

Fr . v. Wallenfeld . Lieber Vater , wollen Sie meinen Karl
noch nicht ſehen ?

Lieutenaut . Ja ! — (pauſe. ) Sieht er Deinem Manne
gleich ꝰ
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Fr . v. Wallenfeld . Er hat viel Aehnlichkeit von Ihnen .Lieutenaut . Das Kind wird mich weich machen .
Fr . v. Wallenfeld . Es wird für ſeinen Vater bitten .
Lieutenant . Aber feſt bleibe ich doch ; denn Deine ver⸗

weinten Augen , liebe Marie , klagen lauter , als das Kind
bitten kann . Komm , führe mich zu ihm. (Sie gehen. )

Dritter Aufzug .
In des Herrn von Wallenfelds Hauſe .

Erſter Auftritt .
Herr von Wallenfeld . Fran von Wallenfeld .

Hr. v. Wallenfeld (tritt haſtig ein).
Fr . v. Wallenfeld (folgt ihm). Was haſt Du ? was iſt Dir

begegnet ? Du haſt Etwas gegen mich ! Sprich , ſei doch
offenherzig !

Ur. v. Wallenfeld (gefaßt). Nun ja denn . Nachdemer ſie
ſcharf angeſehen hat. ) Dein Vater iſt hier ?

Fr . v. Wallenfeld . Ganz unerwartet kam er vor einer
halben Stunde hier an.

Hr. v. Wallenfeld (lebhafth). Unerwartet ? — Hm ! Ei ja
doch ! Gleichgültig . ) Wo iſt er hingegangen ?

Fr . v. Wallenfeld . Ich weiß es nicht .
Hr. v. Wallenfeld (nach einer Pauſe) . Warum meidet er michꝰWie?ꝰ
Fr . v. Wallenfeld . Ich ſollte nicht denken , daß er Dich

geradezu meidet — aber —freilich — iſt er etwas auf⸗
gebracht über Dich . Du kennſt ſeine Grundſätze .

Hr. v. Wallenfeld . Nun , beftig ) mit Einem Worte denn
— Du haſt ihn kommen laſſen .

Fr . v. Wallenfeld . Fritz !
Hr. v. Wallenfeld . Zu Hülfe kommen laſſen .
Fr . v. Wallenfeld . Thu mir nicht weh.
Hr. v. Wallenfeld . Du haſt mich verklagt .
Fr . v. Wallenfeld . Spricht Unmuth aus Dir , ſo verzeihe

ich Dir gern .
Hr. v. Wallenfeld. Ueberzeugung , — und Unmuth wegender Ueberzeugung . Zwar habe ich es an Dir verdient , daß
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